
XXV. Jahrg. Betäu, den Z. März 1917. Ur. 22.
»Ab-

Iädkgqug 25

U IIU nfj
Herausgehen

Maximilian Kardm

Inhalt-
Seite

sie eine seit nicht. Il. . . . · . . . . . . · . . . . . . . . . . 225

Unchdruck verboten-,

f

Erscheint jeden Sonnabend-

«Ivenvierte-jährlich 5 Icarr. die ein«-cu- Nmuskk so It.

H

Berlin.

Verlag der Zukunft
Wilhelmstraßest-

un.



Alleinige
Ansehen-Annahm-

der

Wochenschrift
»Die

Zukunft«
nuk

durch

III-It
sit-Stein-
Serlia
sW.68.
Markgrafenetr.
IS.

Pernsprecher
Amt
Zehn-um
10809
u.

10810.

shonaemcatsptsels
(vicrteljä«llcli
IZ

Nummern)
M.
5.--,
pke
lehr
Ul.

20.—;
unter
lasen-denkt

bezogen,
Deutschland
ums
Uestekreich
M.
S.65,
pro
lehr
M.

22.Sll;
Auelencl
M.

6.30.
pro
Jahr
M.

25.20-

Bestellungen
nehmen
slle

Buchhandlungen
und

Postanetalten
entgegen
sowie
klet-

Issksc
III
IUKUNFT,
DIE-II
IN

ZW-
CI,
Wilhelm-M-
3e.

Fernspr.
Llltzow
7724.

IIIIIIIIIIIIJIIIIIII

Oktll-51uakn-tlllfll
BERLII W

-,, ,

»O ,

-

;,,:
»- st »

gki -« «

IF
aggenqa d L

Grdfyorclc G «

Meine Dassion He «

Burschenschdfter 8 «

Landesfldgge 10 «

Liebesmdhl 12 «

Srccigdrekke 15 «

--

lalker Qualität
—

In

Kämgixz
Wciwesizzzzmxzi J. RMZgEF

Täglich HEXE-Z D D Mxrlicfz Konzert
III-IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIssssssssssssssssssssIIIIIIII......

(- Kzzzfzkrskeyk
damm 235

KZIMZXFZEM
»Hm-» 235 ))

«Aussage-Lägng SOLIIS«
I.s

«

I,I
- sahe Leipziger site-se -

kemaaente Anstellung von

omctNAkotsznÄLDEN
Moor-apum nobIs-then )



Berlin, den 3.-März 1917.
- JW «

Wie eine Welt stirbt.

It.-)

«Voltaire: ein Kind, ganz Unbestand und Feuer,
Jn seinen Wünschen wandelbar gesinnt,
Doch auch sein Geist und fMiit-,ein ewig neuer,

Ernst, lustig, weise, brausend und gelind,
Ehronist, Gelehrter, aller Musen Kind,
Ein Proteus der Talente dieser Welt,
Am Größten stets im Spott, der, wie der Wind,
Weht, wo er will, die höchstenGipfel fällt,

Bald einen Narren peitscht, bald einen Thron zerschellt.

Nousseam der Grübler mit dem wilden Herzen,
Des Grams Apostel, dessen Zauber-macht

Stolze Beredsamkeit abrang den Schmerzen,
Jhm hat des Lichtes Blick nur Fluch gebracht.
Dennoch: er hat den Wahnsinn schöngemacht;
Die sündigeu Thaten und des ththums Wähnen

Hüllt er in Worte voll von Himmelsprachi,
Die gleich der Sonne blenden und vor denen

Jn stummer Wemuth weint das Auge heiße Thränen.

iese schöntönenden Strophen aus Byrons Harolds Epos
zeichnen nur dünnen Umriß vom Wesen der zwei Männer-

sdie sie malen wollten; lassen dieUrkräfte kaum ahnen, die inBeis

sden glühten,aus Beiden Feuerstrom über die Erde wälzten.Nir-

«)S. »Zukunft«voin 24. Februar 191a
-

n
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gends haben dieseStröme sichvereint zund beide mündeten den-

noch in das selbe Meer, aus dem die ungeheure Woge des Erd-

theilschicksalssichhob und gischtendankahlemStrandverbrandete.
Nie, erzählt die Geschichte,haben die Zwei einander gesehen.Vol-

taire hat sichaus dem potsdamer Staub gerettet. Da wars nicht
mehr behaglich gewesen. Der-Königmißtrauisch(weil er selbst in-

time Briefe des angebeteten Franzosen dahin geschickthatte, wo

sie dem Schreiber schaden mußten,und nun ähnlichenBruchder
Anstandspsiicht für sichfürchtete)zein Knauser an den dem Gast
wichtigstenWürzem an Kaffee,3ucker, Kerzen; alltäglicheArbeit-

störung durch den Auftrag, »AllerhöchsteVerse« durchzufeilen
(»schmutzigeWäschezu waschen«);unddas Verhältnißdurch den

Akakia-Streit mit Maup ertuis, hinter den freundlichen Verkehrs-
formen, im Tiefsten getrübt. Der Abend, der den Gedanken des

Philosophenwörterbuchesgebar und Voltaire so kräftiganregte,
daß er noch in derAacht überAbraham, dann über äme und athå—

isme Artikel schrieb, war fast der letzte helle Mondblick gewesen
(in dessen Nachglanz später das große Dictionnaire der Encyklos
pädisten,ein nie verwitterndes Denkmal des Geistes, entstand).
An jedem Morgen müßte dieser starre Boden gedüngt werden-
wenn ausihm Blüthe duften und Fruchtreifensoll. Ererbtes Blut,
scheints, hemmt in dem König immer wieder den Willen zu Ehr-
furcht vor dem Mann, der seinen Geist aus Fesseln befreit und

ihn aus den stetenWeg in menschlicheGröße ermuthigthat. (Nicht.
nur Selbstgefälligkeitflüstert solches Sprüchlein. Ohne Voltaires

Einfluß konnte niemals der ganze Fritz werden.) Den Stoß dort

außen giebt der Krieg, der Preußens Heer demFrankreichs ent-

gegenstellt.Voltaire besinnt sichin den klügstenEntschluß,der irr

solcherLagegeistigenMenschen faßbar scheint: er geht in neutra-

les Ausland. Thront in Les Dälices ; dicht beiGenf, wo Rousseau,,
nun wieder als Calviner, haust. Der hat einmal an den achtzehn
Jahre Aelteren geschrieben; als ihm aufgetragen war, ein altes-

Festspiel Voltaires für den Hofgebrauch aufzufrlschen,das fertige
Dingelchen ins Gutshaus geschicktund, im Ton demüthigerJu-
gend, gefragt, ob der Bearbeiter nicht irgendwo gegen das ewige
Gesetz schöner-Wahrhaftigkeit,also gegen den Geist desDichters,.
gesündigt habe. Antwort: Schade, daß ein Mann, der zugleich-
Poet und Musiker ist, den ich schon wegen so seltenerZweieinheitd
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hochschätzenmußund liebenmöchte,sichzu sowin zigemWerk herab-
ließ; was er daraus machen wolle, habe nur er zu entscheiden.
SolcheBriese waren oft zu beantworten ; denn Voltaire galt als der

mächtigsteund freundlichsteGönner junger Talente. Inzwischen
hatJeanJacquesRousseau beiFkau de Warens, seinem »Mama-
chen«,die Geschlechtsliebe,bei Frau de Larange die Lust an der

Paarung gelernt ; sichdie Magd Therese Levasseur gesellt (deren
fünf Kinder er, ohne Vatersgefühh ins Findelhaus bringt); auf
Diderots Rath, widerseinen natürlichenTrieb, die Preisfrage desr

Akademie von Dijon verneint, ob der Fortschritt der Kunst und

WissenschaftdieSittlichkeitveredelt habe.Aoch ister nichtmehr als

ein begabter, irrlichtelirenden Abenteurer,der, in Frankreich, Ve-

nedig, der Schweiz, in allerleiniichtenkreise eindrang,dochkeinen
ausfüllte.ImzweiundvierzigstenLebensjahrbeantworteter,1753,
wieder eine Preissrage der Dijoner: nach dem Ursprung der Un-

gleichheitmenschlichenWesensDiesagter,kommtnichtaus derNa-

tur, sonder aus der ErbsündefaischerKultur, die, als derErzfeind
ausrechter Gattung,mit allen Waffen bekämpftwerden muß.Die-

ser nothwendige Kampfaber wirdnichtgewagt,weildieSchriftstel-
ler, die ihn führen müßten,sichum die Gunst hoher Herren balgen
und der Schmarotzer jeder Laune, jedem Sehnen in trägeBehag-
lichkeit dienstbar sein muß.Hat nichtVoltaire selbstdie Kraft oft in

Feinheitverzierlichtund seinVermögenan gefälligeSchreiblünste
verzettelt ? Die Stichelei kitzeltden Weltberühmtenkaum. Daß ihm
jeder literarischBemühte,der nicht sichselbst und seinen Beruf ent-

ehren wolle, Ehrerbietung schulde, hat ihm Rouss eau einstgeschrie-
ben. Was will denn der Kerl? Ein kränklicherSonderling, der

im Kleid eines Vettlers herumstrolcht, borstig und struppig, als

seine Oper »Der Dorsprophet«aufgeführt wurde, im Hostheater
von Fontaineblau saßund die Audienz beim König, die ihm ein

Jahrgehalt verheißt,nicht abwarten kann, weil ihninjeder Halb-
stunde mindestens einmal der Harnzwang packt. Armer Teufel-
empfindsamer, bis in Verrückiheit reizbarer Plebejer. Boltaire

liest die Rede über die »Herkunftund Grundlage der Ungleich-
heit« und schreibt an den Verfasser: »Mit stärkerenFarben ver-

möchteNiemand die Abscheulichkeit der Menschengesellschaft zu-
malen, von der wir so viel erhoffen. Nie ward dem Zweck, uns

zu verdummen, so viel Geist zugewandt. Den Leser überfällt die-

us
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Lust, auf allen Vieren zu kriechen. Da ich diese Gewohnheit aber

seit sechzigund etlichen Jahren abgelegt habe, kann ich mich nicht
wieder hineinfinden und gönne sieLeuten, zu denen siebesservaßt
als zu uns Beiden. Mich betrübt,zu hören,daßSie nicht gesund
sind. Kommen Sie, sich zu erholen, hierhert Trinken Sie mit mir

die Milch unserer kräftigenKühe. Wollen Sie durchaus auf die

Thierweide gehen, sograsen Sie wenigstens hier, in Ihrer schönen
Helmathl« Für diesen Brief, der anders klang als der über die

Umarbeitung der »Prinzessin von Navarra«, hat Rousseau sehr
artig gedankt; und denMeister gebeten, dasseinerLehre würdige
Genfervolk in der Achtung der Arbeit und jeglicher Tugend zu

stärken. Er war auch, mit seiner Therese, nach Genf gekommen,
nannte sichstolz fortan den citoyen de Geneve; ging aber nicht nach
Les Deiices und ertrug den Vorrang, das überstrahlendeAnsehen
Voltaires eben so wenig, wie er in Paris dieNähe der berühmten
En cyklopädistenertragen hatte, in derenWerkstatt ihm einPiätz-
cheneingeräumtworden war.StadtbibliothekarvonGenf? Nein-

Trotz ansehnlichem Sold. Neben dem reichen Patriarchen, dem

Freund gektbnter Häupter, wäre er ein kleiner Mann. Lieber

nach Monimorency, in die Klause der Bänkersfrau d'EPinay.
Zweimal wird er rauh an Voltaire erinnert. Der hat, nach

sdem lissaboner Erdbeben, das dreißigtausendMenlchentötet,in

Versen den Optimismus, dem hienieden schon Alles vollendet

scheine, ein Gespinnst blinden Wahnes genannt; und damit die

genfer Pfarrer geärgert.Sie Putschen Rousseau zu barscher Ant-

wort auf. Das taugt in seinem Grollkram. »Ein mit Erfolg und

Weltwürden Ueberhäufter,der die Mängel unseres Daseins be-

zetert, wird lächerlich.«Der Weise begreift, warumLissabon zer-

sstörtwurde:weilGottsAaturnicht großeStädte, nichtdas Sumpf-
geschiller verderblichen Kulturprunkes will, sondern derMensch-
sheit bestimmt hat, in Höhlen und Hütten, in Armuth und Arbeit

sichmählich zu läutern.Der langeBrief, der diese Meinung aus-

spricht, zwingt sichnoch in den Ton des Berehrersz schwingtüber
den Verehrten aber die Ruthe und mahnt ihn, das Walten der

»Vorsehung«klarer zu erkennen.Oeffentlicher Streitmitdem nam-

haftesten SchreibkünstlerEuropas : für Jüngere, eitle Schwäch-
linge oder nur in Klüngeln Anerkannte wars immer ein Fressen.

Woltaire hat dazu keine Lust, meidet auch wohl, wenns irgend
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geht, das allem Rindvieh willkommene Schauspiel eines Duells

zwischenzwei Geistigen. Er stecktden Brief ein; antwortet höflich,
die Pflicht, seine kranke Nichte zu pflegen,lass e ihm zu Metaphysik
jetzt nicht Muße, und erbittet noch einmal Rousseaus Besuch.
» KommenSie-Niemand kann zärtlicherwünschen,Sie lieben zu

lerr en.« Der Stoß ging fehl. Jm Schlößchender Epinay wird der

Bürger von Gens mit deren Schwägerln,.der Gräfln Sophie
d’Houdetot,intim: und der Mann, an den er das häßliche,doch
angenehme Liebchen verliert, ist der selbe Offtzier und Schrift-
steller, Herr de SaintiLambert, der acht Jahre zuvor Boltaires

Ruhe bei derDuEhåtelet gestörthat. (Jst auch derGrund gleich?
Dem rasenden Boltaire hat, nach dem Zeugniß seines Sekretärs

Longchamp, die Marquise mit der Aufrichtigkeit einer Theodora
gesagt: »Ich kanns nicht entbehren ; und Dir bekommt es nicht«

Rousseauist jünger ; aber ein noch lahmeres Hähnchen.)Vielleicht
tröstetihn die Vorstellung, daß der höchsteRuhm nicht vor Ge-

schlechtstrug schützt.Brünstig aber ist in ihm die Sehnsucht, mit

der Klinge des Großen seine zu kreuzen. Jm Jahr 1757 glaubt
er, die Gelegenheit zu haschen. Jn D’Alemberts Encykiopädies
Artikel über Genf hat Boltaire ein paar Zeilen gegen den genfer
Theaterbann eingeschmuggeltz das Schauspielhaus sei nicht, wie

Calviner und andere Puritaner meinen, die Seuchenstätte der

Unzucht, sondern die Schule des Geistes, des Geschmackes und

feiner Sitte. Die Pfarrer schnauben; schlimm genug, daß dieser
Herr Voltaire fich, weil er »ohneSchauspiel nicht leben kann«,
ein Haustheater eingerichtet hat, Mimen und Komoediantinnen

hälttRousseau psaucht seine »Liebe über die Schauspiele« in die

Welt. Er hat selbst Operntexte geschrieben und komponlrt. Thut
nichts. Das Theater ist Teufelswerk. Die Tragoedre stumpft, mit

erdichteter Pein, gegen erlebte ab ; in der Komoedie sind Tugend
und Laster lächerlich.Moliåre liefert seinen Menschenfeind, das

edelste und gerechtesteWesen,blödemGelächteraus.Der Genfer
mag sich auf seinem See und auf seinen Bergen, bei Festen und

buntenUmzügen,manchmal sogar in der Schänkevergnügen; im

Theater sögeer nur Gift.Diesmal sitztder Hieb. Jn allen Gassen
wird der verderbte Franzos, der Verderber-, geschmäht,an jede
Mauer seines Hauses ein Zettel mit Schimpf und Drohwörtern

gekiebt. Um nicht »von den Balspfasfen verbrannt zu werden«,
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kaust er, aus französischemBoden, am Gensersee, die Güter Tour-

ney und Ferney, richtet aus jedem etnTheater ein-und erlebtbald

den Zulauf der reichen Genser,die schauen und, noch lieber, mit-

spielen wollen. »Den Namen Les Däljces (Die Wonnen) würde
mein HäuschenmitRecht erst führen,wenn es Sie manchmal her-
bergen dürfte,«hatte er an Rousseaugeschriebem Dessen Muckerei

scheuchtihn selbst nun hinaus. »Ein Philosoph mußwenigstens
zwei unterirdische Schlupflöcher haben, in die er sichretten kann,
wenn ihm die Meute auf den Fersen ist«: auch dieser Satz Bol-

taires verdrießt den hämischenJean Jacques. Der scheidet sich
von den Philosophen, den Encyklopädistenzdochnicht, wieihm zu-

zutrauen wäre,von der »Weil «.Er hat die schmarotzen den Schrift-
steller derb gebüttelt:undlebtnunimSchloßder alterndenHerzogin
von Luxembourg, in stetem Verkehr mit der Bousflers, derEkåqui,
anderen adeligenDamen, und sonnt sichin der Huld, die der Bour-

bon Prinz Contiihm gewährt.Sein Brief über das Erdbeben ist in

Berlin gedruckt worden; wider seinen Willen, sagt er. Sucht sich
vor Boltaire zu en tschuldigen ;schreibtihm, endlich,aber: »Ichmag
Sie nicht. Jch habe von Ihnen gelernt und Sie verehrt ; aber Sie

haben mir dadurch Leid bereitet, daß Sie Genf, die Jhnen gebo-
tene Freistatt, verseucht und mir die Herzenmeiner Mitbürger ent-

sremdet haben. So dankten Sie der gastlichen Stadt und sodem an-

hänglichenVerehrer. Sie haben mir die Heimath verleidet und

dort allen Ruhm geerntet, den ein Mensch errasfen kann. Wenn

ich,trostlos, ausfremder Erdesterbe und mein Leib ausden Schind-
anger geworfen wird, ists Jhre Schuld. Jch war würdig, Sie zu

lieben; da Sie es nicht wollten, hasse ichSie. «

Auch diesen Fehde-
bries stecktBoltaire ein; schreibt aber an D’Alembert: »JhrJean

Jacques ist, leider, ganz toll. Der Erznarr, der unter Jhrer Leitung
Etwas werden konnte, will selbst eine Partei sein, tobt gegen das

Theater, wendet sichvon seinenFreunden ab und schreibt mir den

srechstenBriefchen je ein Fanatiker hingeschmiert hat.Die richtige
Antwort wäre: gute Bouillon undkalte Douche.«Oeffentlich höhnt
erRousseaus Roman sLa Nouvelle Häloise«,ohnedas wilde Pa-
thos, den Muth zum Ausstieg in Tragoedie und die Beseelung
der Landschast anzuerkennen, die hier,mitFarben und Linien, mit

eigenemAntlitz undDust, als Gewalt,Reiz, Schicksal in die Dich-
tung eintritt. Höhnt Rousseaus Aufruf zu Ewigem Frieden in

.-
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einem dem Kaiser von Chinazugeschriebenen Erlaß, der den Frie-
.deusbrecher mit der Strafe bedroht, eine NügeschriftRousseaus
Liber- sich lesen zu müssen.Dessen Hauptwerke »Le contrat socjals

und -Emi1e«erscheinen 1762; werden, weil sie die überlieferten
Lehrsätze des Christglaubens, der Gesellschaft, Familie, Er-

ziehung bedrohen, im Juni vom Henker in Paris, Genf, Amster-
dam verbrannt. Jean Jacques, der sich,gegen alle Gewohnheit
unfreier Zeit, auf dem Titelblatt des Erziehungromans Emile ge-
nannt hat, muß fliehen. Wohin? Bern nimmt ihn nicht aus. J n

Genf würde er verhaftet. JnReufchatel will ihn KönigFritz her-
bergenund reichlichnähren.Neinzunter dem Schirm einesKönigs
mag er nicht athmen. Voltaire weint, als ihm die Noth und Ge-

fährdung des Wildlings gemeldet wird. »Er soll kommeni Mit

offenen Armen werde ich ihn empfangen und wie meinen Sohn
halten.«Sofort schickter, der nicht weiß,wohinRousseau sichver-

krochen habe, sieben Einladungbriefe an ihn ab. Keine Antwort.

DerAeliere überwindet die Spottsucht ; lobt den wunderlich Heili-
gen, der nun in prunkender Armeniertracht durch das Dorf Mo-

tiers stolzirt; sagt, im Emile seien fünfzigSeitem die man in Ma-

roquin binden müßte; und sucht ein persönlichesVerhältniß zu
dem Kranken anzubahnen. Vergebens. Jean Jacques hat auf
preußischemSchweizergebiet den Haß gegen den Glücklichennoch
höher gespeidxert. Er schanzt sichin die Wuth, die, unter jedem
Himmel. oft Literaten überstei,wenn sie »lohnende«Polemik nicht
zu erpress en vermochten ; will in Voltaire den Vater aller Uebel

sehen und denunzirt ihn, in den «Briefen vom Vetg«, schließlich
als den Verfasser einer den Vibelglauben unglimpstich zausenden
Schrift. ,Solches Zeug darf verbreitet werden; meine urchrist-
lichenWerke aber werden verbrannt.« Das istzuviel.Aus Angst-
schweißschreit Voltaire nach Nache. »Angeberei ist infam.« Soll

er in keinem Schlupfloch mehr Ruhe finden und eines Tages in

derBastille sterben? Wenns nöthigwird, leugnet erAlleszsogar,
daß er die »Puce11e» gedichtet hat. Zunächstfällt er, im Dunkel,
ohne sichzu zeigen, den tückischenFeind an. Dieser Menschxder
im Marktschreieriittel herumläuft,seine Liebste mitschleppt, seine
Kinder ins Findelhaus trägt und mit seinenSchlafkammersiegen
prahlt. er dreistet sich,genserBürger zu lehren, daßnur die Mutter,
die ihr Kind selbst stille, nur derVater,dernie einer Pflichtuntreu
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werde,bürgerlicherAchtungwürdigsei?DieWaffeistnichtsauberz
doch mit ihr erfichtVoltaire den Sieg. Auch aus Neufchatel muß,
trotzFritzensZornrufüberdie»Dalatlamas«,jetztder«böseNarr«,
das »zwerghafteUngethüm«weichen.DaOesterreich und Jtalien
ihn ablehnenund erPreußensKlima nicht zu vertragen glaubt,will
David Hume, Sekretär der pariser Gesandtschaft, ihn nach Eng-
land geleiten. Auf der Durchreise wird »derArmenier« in Paris
gefeiert. Auch in London zuerst. Therese, die überall miteingeladen
sein will, und sein hochfahrendes Gethue machen ihn unmöglich.
Humes Dienst vergilt er mit widrigerNörgelei.Voltaire,der ihm-

noch einmal, über den Aermel, die Hand hinstreckt und ihm die

RückkehrnachGenfermöglichenwill,erhältkeineAntwort.Striemt

ihn dannmiteinerSchrift, die alles von Rousseau gegen dieVriten

Gesagte zusammenfaßt; und könnte ihm berichten, daß in Genf
wieder das Schauspielgeduldetwtrdund diePreliung des Tartuffe

Jubel weckt. Beide sind alt.Ueber denNeidstrom, der aus Nouss
seaus Seele quoll, hat kein Steg geführt.Jn Paris, seinemletzten
Versteck, liestJean Jacques, daßNeckers FrauBeiträge zu einem

Voltaire-Denkmal sammele. Er schicktzweiLouisdor und schreibt:
»Da, wie ich höre,jeder durch irgendwelche Publikation bekannt

Gewordene zugelassenwird,darfauch ichhoffen, dieser Ehre wür-

dig zu sein.« Später Versöhnungtrieb2Voltaire hälts für Hohn
und beschwörtseine Leute, das Geld zurückzusenden ; kanns aber

nicht erwitken.Jetzt möchteer zu dem zähUmworbenen sprechen-
Il.Jch mag Sie nicht.« Zwei Monate nach ihm stirbt Rousseauz
»undhatte doch nicht vom Abglanz voltairischen Lichtes gelebt.
»Ich bin anders als Alle, die ich um mich sehe, und erkühne

mich in den Glauben, daß kein irgendwo lebendes Wesen mir

gleicht. Ob die Natur, da sie die Form, in der ich mein Gepräge
empfangen hatte, zerbrach, richtig oder falsch handelte, kann nur

beurtheilen, wer mich gelesen hat.«Die zwei Sätze aus den »Con-

tessions« sagen uns über Nousseau mehr, als aus Schillers zwei
Strophen zu erhorchen ist. »Dann wird doch die alte Wunde

narben? Einst wars finsterund die Weisen starben ; nun ists lichter
und derWeise stirbt. Sokrates gingunter durch Sophisten,Rous-s
seau leidet, Rousseau fällt durch Christen, Rousseau, der aus

Christen Menschen wirbt. « Das haben vor ihm Fromme und Gott-

lose gethan. Sein Schicksalwar nicht sokratisch.Er fiel nicht durch
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Ehristemhunderisände haben sichzuselferdienstihm entgegen-

gestreckiund er konnte zuletzt noch, mit Humes Beistand im eng-

lischenWootton oder in Ermenonville beim Marquis de Girardin,
behaglich leben. Er wollte nicht;mußtewollen,was ihm schädlich
wurde. Hat auch niemals, wie Schiller wähnte, »Es-triebenund

Ruhe gesucht«.Immer (wie der alternde Tolstoi, der ihm nach-

eiferie) Geräusch und die Möglichkeit,sichin Mariyrien auszu-
stellen ; gelangs nicht, konnte er Fehde, Lärm, Verfolgung nicht

erzwingen, dann übermannte ihn Wuth. Die zwei Bekenntnißs
sätzedeuten auf den Sitz reizbarer Schwäche.Anders als rings-
um Alle wollte er sein, riß sich,um die Sonderheit zu erweisen,
das Hemd, Verband und Pflaster vom Leib, hielt Vrestglieder
und eiternde Wunden den Gaffern vors Auge, unter die Nase
und schrie,in dieser Formhabe Natur nie wieder einenMenschen
geprägt.Schlossenwetter derLeidenschaft veriheidigen einen Ge-

meinplatz. Jeder, dessen Nacktheit nah betrachtet wird, scheint
anders als jeder Nachbar; und niemals verwendet Natur ab-

genutzte Prägformen. Jean Jacques war schon von Blutes we-

gen anders als die Umweltz dem Sohn der romanischen Schweiz
war die Wirkung auf Franzosen, die Suggestivkrafi fremderArt
so leicht wie dem KorsenBonaparte und, ein Jahrzehnt lang, dem

Holländer Louis Aapoleow Trieb krankhafte Sucht, von seinem
Bolksthum das »andere« erdrücken zu lassen, ihn immer wieder

in Sturmläufe gegen Voliaires urfranzösischesWesen? Oder

wars nur der Neid, der traurig irre Drang, an dem Sichtbarsten
sich zu messen, ihm gleich, »gar überlegen zu scheinen, die nicht
vom Strahl kräftigstillen Selbstbewußtseinsfunkelnde Eitelkeit,
die manches hübscheTalent durchbeizt, zernagt, von den besten
Säften geleert hatJOhne den unausrodbaren Haß aufdenEinen
stündeJean Jacques größervor unserem Blick. Mit verwitterns

den Mauern und bröckelnden Erkern ragt sein Werk durch die

Zeit. Das Hirn des »melancholischenNeurasthenikers «

(Möbius)—
ist krank und seine Adern verkalken früh. Er spreizt sich in den

Ruhm, alle Weibersinne entflammen zu können: und preist die-

Würde keuscherTugend; der schmarotzendeLiterat, der sich ins

Fell reichen Adels einfilzt, ist ihm Gräuel: und er wanderi aus

einem Schloß in das anderes er predigt Frieden, Duldsamkeit,
Güte: und ist das Muster ruhloser Streiisucht, PfäffischerJntolesk
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ranz und grober Undankbarkeitz er giebt sich, der die Mauern

christlicherLehrmeinung aus Mörsern beschießt,für den Urchristen
und thut, als sei er der Erste, an dem die Kirche solchen Frevel
räche. (Worauf Voltaire antwortet: ,Die Behauptung ist doch
wohl ein Vischen zu kühn.Jn fünfzehnhurdertsahren hat, frei-
lich, die Kirche höchstensfünfzigMillionen Menschen, Männer
und Frauen, als Opfer des Meinungstreiies geschlachtet.«)Doch
er empfindet Natur, ahnt die Esnwirkung der Lan oschast, des

Himmels und der Erde, aus den in ihr lebenden Menschen, fühlt,
wie alltäglich,allnächtlichauf ihm leistende Pflicht, die Rothwew

digkeit, den Staat, die Gesellschaft, Erziehung und Eigenth ums de-

griff umzugestalten,wenns seinmuß,gewa!csamum zustülpen,und

durchglühtdas wirreAll seinerVisionmitdemFie beraihrm unbän-

diger Wahrsagerleidenschast. Jndioidualsstz So zialist, Anarchist:
dasWortvon demMenschen mit seinem Widerspruch rrafnie einen

stiefer.Plebejer,Protestant,Genfer : nuk davonkam des Erwachsene
nie los. Daß alle Menschen »von Natur gleich« sind un d der Staat

alllmächtigseinmuß,glauben wirihm nichtmehrzehengrrade jetzt,
daß Vernunft das Selbstbestimmungrecht der Völker fordert.
Jn jämmerlichverkünstelter,äffisch verschnöskelterZeit, die den

Erdruch durch Varfums, den frischen Wind durch Geiächer er-

setzen wollte, hat er die Rückkehr in unverniedlichte Natur als

Stichwort ansgerufen, oft, weil das Ohr des greisenden Jahr-
hunderts verstopft war, ausgekreischt. Die »Aufk ärung« (Vol-

taires,Dlderots,Grimms und ihrer Scham) war ihm Gelehrten-
«tand: nicht beträchtlicher als dem jungen Jbsen, der die Gesell-

sschaftarchezerschmettern will, der Wassersch wall des europäischen
Liberalismus.8ean Ja cques hataufKant,Ficht-·,Schleiermacher,
Goethe (Werther), Schiller,Vyron, Wagner, Björnson, Tolstoi,
Zola,auf unverrammelte Köpfe aller Völker, bis an Asiens Rand,
gewirkt. Jst der Vater neuer Romantik und Landschastmalerei;
auch, nach dem ZeugnißFichtes,Carlyles,Taines, eit. Entbinder

der Revolution. Die hatte, all in ihrer wüsten Roheit, Voltaire

nicht gewollt.Der war fein,Weltmann,in den Vorrang des Für-
sten im Reich des Geistes eingewöhntundstolz in dem Amt, höch-
ster Verwalter des bon sens, gefunden Menschenverstandes, zu

sein. Ein Bildner und manchmal ein Mächler; aus alter Form
fügt er, statt sie zu zertrümmern, neue und nistet, endlich, als alte
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Eule in dem hohlen Stamm des Glaubens,Fotm sei Selbstzweck
und, mindestens der Kunst, wichtiger als ihr Zufallsinhalt. Ari-

stokrat und Plebejer, Denker und Seher, genialische Vernunft und

ungeklärtbrausende Leidenschaft, Erhalterwille und Vernichter-
drang: die Zwei mußten einander abstoszen,wenn nicht der Jün-

gere sichentschlosz,denMeister grenzenlos,neidlos zu lieben.Ein

von stärkeremGenius bedienter Voltaire hätte den Bousseau,
sammt der Heloise und dem Emil, selbst, als Dichter, erschaffen.
»Dir, Göttlichen danke ich,daßichErkenntnißlernte. Du lehr-

test meine Jugend dieWürde des Volkes achten und den Haupt-
sätzender Gesellschaftordnung nachsinnen. Der alte Bau sinkt in

Trümmer, über sie hebt sichschon die Säulenhalle zu neuem Ge-

bäudezund Dir gebührtmeinDank dafür,daß auch ich zu solchem
Werkeinen Steinherbeitragen konnte.« J n Ermenonville,im letz-
ten LebensjahrNousseaus sprichtMaximilianRobespierre so zu

dem Dichter-Propheten. Der hat vor ein paar Monaten sich, in

einer Schänke (»vor dem Antlitz der Natur«: deklamirt er) der

plumpen, geilen, eifersüchtigenTherese, die nie richtig schreiben
noch lesen lernte, vermählt; um »ihreZukunft fester zu sichern«.
Der von Lakaien im Bett ansgebeuteten Vettel gewährtdie Na-

tionalversammlung, dann der Konvent gnädigAlmosen ; der Wit-

we eines Ahnen, von dessen Vermächtniß der Jakobinerglaube
sichnährt. »Um fünfUhrfrühumarmen einanderdieBrüder, Gat-

ten, Kinder; der Vater drückt den Sohn, derFreund den Freund-
ans Herz und der Greis, dem Freudethränen ins Auge treten,

fühlt, daß in ihm sichdie SeeleBerjüngt Mittags, um Zwei, ist
frohes Getümmel. Hier säugt eine Mutter ihr Kind, dort bringt
eine den blühenden Sohn dem Schöpfer der Natur als ein Opfer
danibarer Huldigung. Jünglinge erglühen in das Feuer kriege-
rischenMuthes, heben die Schwerter und lassen sie,lassensichvon

den Vätern segnen, die von den Flammen lodernderBegeisterung
angesteckt sind.« Riecht das Wortgeknäuel nicht nach dem Stil

Bousseaus2 Mufsig, als habe es lange in einem nie gründlichge-

reinigten Schrank gelegen. DasVrogramm für das »Festdes höch-

sten Wesens« ists, das die Republikaner am achten Juni 1794

feiern sollen und müssen.Jede Bewegung ist, jeder Empfind-us-
ausdruck von Staates wegen vorgeschrieben, jeder Viertelstunde
ihr J nhalt zugemessen. Bürger Henriot sorgt mit seiner Büttels
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garde für pünktlichenGehorsam. Von dem Steinbild weiser Ver-

nunft sinkt die Hülle; und als Priester neuer Gottheit, die der Ge-

meinde aus engem Kirchenzwang erlöstscheinen soll, spricht Ro-

bespierre, im Nankingbeinkleid und blauen Rock über dreifar-
bigem Gürtel, auf dem Haupt einen Federbus ch,in derHand einen

Aehrenstrausz. Jn anderem, nicht weniger wunderlichen Gewand

ist »derArmenier« auferstanden, der gepredigt hat,Alles sei von

Natur gut,AlleswerdedurchKulturschlecht,dastealliegehinter,
nichtvor dem Jahrhundert und die Menschheit könne nur genesen,
wenn sie in den Urstand, das Zwielicht pflanzlichen Gemeinschaft-
lebens zurückgekehrtsei.esRousseausSaat lockt schonden Schnitter.

Als der genfer Uhrmacherssohn, der, wenn er nicht von sich
sprach, den Einzelnen nur als Gemeindeglied gelten ließ, in Er-

menonville starb(nach vielzüngigemGerücht: sich tötete),war der

Sohn des patiser Uhrmachers Caron, Herr de Veaumarchais,
dem die Welt das Eigenthum des Einzelnen schlen, aus der Gruft
seiner Vürgerehre auf nicht ganz saubere, doch leidlich besonnte
Hügel geklettert. »Weil ichMuth habe, brauche ich nicht viel Ta-
lent. Die Pflicht, mich gegen einenMächtigen zu wehren,ist mein

Paß. Jch weiß,daß demPublikum die Frage nach meinem Recht
oderUnrecht nicht so wichtig ist wie die andere: ob ein Einzelner,
Einsamer so gewaltigen An griff abzuschlagen vermag.«Das steht
im ersten Måmoire. DenSchreiber, den Macher des »Varbier von

Sevilla« sahen wirals Geheimagenten, als Detektive zweier Louis

von Frankreich, in England und Oesterreich auf der Birsch nach
gefährlichenSchmähschriften. Noch ist der blåme des Gerichtes
nicht von ihm genommen, das Ehrenrecht des Bürgers ihm nicht
wieder zuerkannt. SelnMeisterstück liefert er in der Ueberlistung
des Stegreifdiplomaten und Glücksritters D’Eon, eines bis in

dieWurzel der Sexualität undurchsichtigen Schieberszin London

lauft und foppt er ihm Vriefe Ludwigs des Fünfzehnten ab, deren

Verbreitung neuenZwist mit England anstiften könnte. Der wäre

gerade jetzt schädlich.England,-dem die Hauptschuld an der sieben-
jährigenDauerdesletztenKriegesundandemschmählichenFrieden
von 1763 zugeschriebenwird, ist vomAbfall seiner amerikanischen
Kolonie bedroht.Jhm höflicheNeUttaHtåtzuheucheln undinsges
heim seinem Feind Waffen und Munition, die Mittel zum Sieg,
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zu liefern, dünkt Beaumarchais die Aufgabe Frankreichs. Sherlock
Hoimes strecktsichins Maß des Politikers. Ueberzeugt von der

Verschmitztheit seines Planenis die Minister Maurepas und Ver-

gennes und wirft aus seinemGestiebesogar ein Fünkchenin das

Hirn des gemächlichenKönigs. Nach dem Fall von Quebek und

Montreal war Kanada den Franzosen verloren; blieb Vritania

die Herrin des ganzen nordamerikanischen Kontinentes, dann er-

drückte die Uebermacht ihrer Wirthschaft jeden Wettbewerbsvers

such. Ein Glück, daß Amerika selbst diesen Zustand nicht wollen

darf. Schon ist Venjamin Franklin, als Aufklärer und Werber,
nach Europa gesandt, George Washington zum Bundesfeldherrn
ernannt und am vierten Juli 1776 dieUnabhängigkeitder großen

Siedlung verkündet worden. »DerPian,Amecika für immer von

England zu trennen, kam aus meinem Kopf. Weil man mich an-

greift, darf ich mich der ungeheurenArbeit öffentlichrühmen, die

zum Gelingen des gewaltigen Planes nothwendig war.Amerika,

dessen Vorgang Euch, Franzosen, den Muth zur Eroberung
der Freiheit gab, dankt seine Freiheit zum großenTheil mir.

Wieder war ich damals des Lobes würdig, das Voltaire mir

spendete, als er sprach: ,Um seinem Vaterland zu nützen,wagt
er Alles und lacht noch, wenn ihn des Tigers Kralle bedräuii«

sDie Last der Verantwortlichkeit trug ich allein und mit der

Regirung war ausgemacht, daß sie mich jeder Klage Englands
opfern werde. Jch mußtemich und mein Unternehmen vermum-

men; nannte mich Rodriguez Hortalez, das mit zweiundfünfzig

GeschützenbestückteKriegsschiff,das meinen elf Handelsfchiffen
das Schutzgeleit gab, den ,Stolzen Rodriguez« und erlebte die

jFreude, daß der VertreterAmerikas mir schrieb: ,Sie haben der

Sache unserer Freiheit größere,wichtigere Dienste geleistet als

irgendein Anderer.« Auch Sie, edler Marquis de La Faheite,
dessen ruhmreiche Jugend durch den klugen Rath und den Vor-

schuß meines Agenten gerettet wurde, können für mein Herz
zeugen. Baron Steuben, die Grafen Pularskij undeenuskii, die

FranzosenTroneon und Prudhomme, hundertAndere nochschul-
den mir den Lorber, den sie jenseits vom Ozean pfiückten.«Beau-

marchais, der sospricht,hat an Selbstlob niemals geknausertzweil
er, auch einRousseaufchüler,die gütigeGöttin Natur die rührende

Gleichheit aller Menschen preisen, des Bruders Herrschaft über
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den Bruder verbieten, den Könlg,Priester,Krieger an das allein

jeden Werth bestimmende Menschthum mahnen ließ,meinte er,
die Verkündung der Wenschenrech te erwirkt zu haben. Immer-
hin ist gewiß,daß er in dem amerikanischen Handel behutsame
Thatiraft zeigte. Mit zwei Millionen, die ihm Frankreichs und

Spaniens Ministergegeben hatten, ermöglichteer, in stetemKiein-
krieg gegen die englischenKreuzer,dieWaffenlieferungnach Ame-

rika. Er verbündet sichRheder und Händler,schicktKriegsgeräth
im Gesammtbetrag von fünf Millionen hinüber, kann aber erst
auf Zahlung rechnen, als die französischeNegirung, nun in offener
Fehde gegen England, für den Landsmann (der seit dem sechsten
September 1776 wieder irnVesitz des Bürgerrechts ist) beimKon-

greß in Philadelphia sich einsetzt. Dessen Präsident John Jay
schreibt an Monsieur de Beaumarchais: ll,Det!Kongreßbedauertallf-
richtig, daß Jhre Hilfeleistung Sie in widrige Umstände brachte,
und wird die Summe, die er Jhnen schuldet, schnell zu tilgen su-
chen. Dur ch Edelsinn und Weitblick,durch Talent und Charakter
haben Sie die Achtung unserer werdenden Nepublik erworben

und aus der Neuen Welt sich Lob verdient.« Folgt derVotschafi
das Geld oder wenigstens münzbareWaare,Jndigo,Tabak,Saiz-
fisch,Vaumwolle?Mchts.DreiJahrenach dem Lieferungabschluß
weist ein fauler Wechsel die Hälfte der Schuld an. Der Mann,
heißts drüben, hat das Grundkapital ja von seiner Regtrung er-

halten; da ers nicht aus der eigenen Tasche nahm, brauchen wir

es ihm nicht zurückzugeben.Erstseinen Erben wurde 1835, unter

Jacksons Präsidium, eine Abfindungsumme bewilligt.
DieAngabe, das Liefergeschäftund der Krieg, den er, wohl

als erster und letzterPrivatmann,gegen England führte,habeihn
reich gemacht, verleumdet. Doch er war Großhändler geworden,
hatte vierzig Schiffe auf See (,,Jhre Marine«: schrieb ihm, nach
dem Gefecht beiGranada, wo der »Stolze Rodriguez« neben den

Kreuzern des Allerchristlichen Königs im Kampf stand, Admiral

Graf d’Estaing) und konnte aus besserzinsendem Geschäftseine
Kassefüllen.Gesternaus einemWasserwerk,heute aus einerWechs
selstubez morgen wird er Papierfabrikant,Drucker, Berleger und

bringt die erste (kehler) Gesammtausgabe der Werke Voltaires

auf den Markt. HundertfünfzigtausendFrancs Jahrestentez in

den Vorzimmern ein Gewimmel von Vittstellern und Projekt-
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machernz Finanzberather der noch KöniglichenRegirungz und

trotz Alledem in üblem Ruf. Figato, dessenHochzeit 1784 im Thä—

ätre-Fram;ais gefeiert wird, sollseinen Schöpfer vertheidigen.Des-
halb, im fünften Akt, der Monolog, der den Barbier, Kammer-

diener, Schelm dem Zuschauer,plötzlich,alseinen Politiker,qu-
matiker, PublizistemGeldgeschäftsmann,als von Tücke verfolgte-
Unschuld enthüllt(und in sojäherWendung den Charakter bricht).
Vertheidigung? Rasch den Spieß umgedreht: und eines Ankläs

gers heiliger Zorn nmprasselt die Sünderbank, auf der die Feu-
dalgesellschaftvon Frankreich und Navarra sammt ihren beamtes

ten Handlungern des Urtheils harrt. Als ein rechtlos Armer trat.

ich in die Gesellschaft, der Vorrecht angeboren,Vornehmheit an-

gezüchtetist und die michdrum,denAbenteurer ohne Ahnen, ver-

achtet. Doch bin ich reich, dann überbieten meine Kassenscheine
Eure Adelsbriefe und allen Zauber feiner Sitte und erlauchter
Ueberlieferung ; dann werde ich der Ahnhetr allmächtigenGeld-

adels, der Euch in Dienstbarkeit zwingen wird. Die Rede istblank
wie ein Dolch und wippt lustig wie im Lenzwind ein Zweig mit

grünen Keimknöpfchen.Der Hofuhrmacher SeinerMajestät darf-
den Glauben heimtragen, seine flinke Hand habefür ein Jahrhun-
dert die Uhr westeuropäischerMenschheit gestellt.Graut ihm nicht
vor dem Neid der Götter, dem näherbenachbarten der Menschen?
Schon waffnet er sich. Neue Berdächtigung,zu der dem Kampf-
hahn Mirabeau der geschickteAdvokat Vergass e und der elsasser
Bankier Kornmann sichgesellen,sindetkein Hinderniß.Beaumars

chais ist zu groß,zuüppig geworden; kann nicht mehr als Volks-

freund gelten. Furchtsam starrt der einst sotollkühnBerwegene in

das Dunkel,aus demschon Gewitter grolltundblitzt.Alle Geschäfte
stocken. Sperber und Spätzchenflattern ängstlichin Unterschlupf.
DieBastille, neben der Veaumarchais sichein Schloßbaut,wird er-

stürthrieg gegen Oesterreichund Preußen.Daherwinktvielleicht
Hilfe.Wenn erFrankreich,wie vor dreizehnJahrenAmerika,gegen
den Feind waffnet, kehrt ihm gewißdas Vertrauen, die Liebe des

Volkes zurück.Er erbietet sich,sechzigtause nd Flinten aussolland
zu holen. Hat der Aristokratenkünstllng,derWucherer, der (heult-
Camille Desmoulins) Minister werden will, sie nicht schon im

Keller? Den durchwühlt,während er im Gefängniß sitzt,eine Ja-
kobinerbande. Nichts« Seit drei Jahren ist die Selbstherrschaft
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des Volkes, die Gleichheit und persönlicheFreiheitaller Bürger
als Menschenrecht von allen Gewalten anerkannt. Der König sitzt
shinter Eisenriegeln. Jm Jahr 1792, dicht vor dem Kampf bei

Valmy, läßtDanton, das Haupt der Vergpartei in der National-

versammlung, zweitausend wegen «polttischenVergehens« Ge-

-fangene und jeden königischerGesinnung Verdächtigentöten. Den

Flintenhehler, den Freundschaft am Vorabend der September-
-morde aus dem Gefängniß löste,speiter nur an. Der Konvent, in

dem fürs Erste die bedächtigenMänner der Gironde die Mehr-
heit haben, beschließtden Uebergang in republikanische Staats-

form. Am einund zwanzigsten Januar 1793 wird der König, als

Hochverräther,geköpft,am letzten Maitag in Massenpetitionen
die Verhaftung der Girondisten gefordert. Draußen geht der

Krieg, der so gut begann, schlecht. Belgien österreichisch,Mainz
preußisch,Wurmser im Elsaß; England, Holland, Spanien den

Mittelmächten gegen Frankreich verbündet. Jetzt wären die Ge-

wehre zu brauchen. Wo, zum Henker, steckensie dennt Als Beau-

marchais fie aus dem Haag holen wollte, rief die Anklage, die

Lebensgefahr ihn zurück.Der Wohlfahrtauss chußschicktihn nicht
aufs Schaffot,sondern, noch einmal,nachHolland. Zu spät. Eng-
land hat die Ausfuhr streng verboten und die abgefeimtesteList
findet in diesem Verbot nicht eineLücke,durchdie Schmuggelmög-
lichwürde.DerKerl, heißtsin Paris, hat uns belogen, war immer

ein Lakai der Königsknechte.Er wird, trotz dem Befehl, der ihnins
Ausland trieb, auf dieListe royalistischerFlüchtlingegesetzt,alfo
-geächtet,sein Grundbesitz und Vermögen in Befchlag genommen,

feine Frau, Tochter, Schwester eingesperrt. Aus Hamburg, wo

er das Leben mühsälig fristet, erwirkt der Vierundsechzigjährige
1796, nach Vonap artes italischem Sieg über die Oefterreicher, vom

Direktorium die Erlaubniß zur Heimkehr. »Des Lebens unge-

mischteFreudewardkeinemJtdischenzuTheiL«Derkranke,taube,
bettelarme Mann wird von hundert Gläubigern ge zwicktundkann
keinen einzigen Schuldner am Rockzipfel packen. Nährt ihn die

Feder noch? Er arbeitet das dritte Figarostück,»La met-e coupab1e«»
-um: und erlangt durch Spannung und Rührung, Triumph der

Tugend und Erbrechen des Lasters ein letztes, einträgliches
Vretterglück.Sonst? Er schmiedet neue Pläne, schreibt neue Me-

I-moires,klagt die Alte, die Neue Welt argen Frevels an ; und gleitet
1799, in der achtzehnten Mainacht, aus vergrämtemLeben.
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Voltaire hat den«-Namen des armen Ealas von Schmach ge-

reinigt? »Ich hals, mit Rath und Geld, tausend Unglücklichen.
Jch entrißden Juden Joseph Pereyra den Klauen der anuisttion,
dem Scheiterhausen und bezahlte ihm die Reise von Kadix nach
Vordeaux. Als zweitausendWütherichesichdurch meinen Gar-
ten wälzten und zur Plünderung des Hauses bereiteten, bat ich
die Männer, die den Schwarm aufhalten konnten und wollten,
nur um öffentliche,nicht um private Angelegenheiten sichzu be-

kümmern. Und michwagtman elenderHabsucht,desKornwuchers,
gar des Landesverrathes zu beschuldigen?Weh Euch, wenn das

Wort des großenDenkersSiåyås wahr würde: Sie streben nach
Freiheit und lernten dochniemals Gerechtigkeitl Bedenket, daß
Jhr die Bastille zerstört habt, damit Gesetz und Recht herrsche,
wo rachsüchtigeWillkür geschaltet hatte! Jch, der die Höflinge
geißelte,Priestertrug entlarvte,sürNatur,Menschenrecht,Duld-s
samkeit warb, ich soll den Tyrannen, den Kneblern des Volkes

heimlich verbündet sein?« Dem pariser Gemeinderath, der ihn,
aus bloßem-Verdachthin, für die Dauer derUntersuchung aus sei-
new-Reihen schied,hatVeaumarchais diese Sätze zugerufenz und

durch Schriftsätzeund mündlichesZeugnißdasUrtheil erstritten:
»Der Gemeinderath sieht keinen Grund, der ihn hindern könnte,
Herrn Earon deVeaumarchais wieder in seinen Kreis auszuneh-
men.« Jm Herbst 1789zals noch anResormen zu denken war, die
das KönigthuminVerfassung eingittern und dadurch retten konn-

ten; drei Wochen vor dem Tag, da der sechzehnteLouis in sein
Notizbuch schrieb: »Jagd bei Ehätillonz einundachtzig Stück er-

legt; durch die Ereignisse unterbrochen-«Die Ereignisse: der Pö-
belsturm aus das versailler Schloß; der König, der in dreizehn
Jahren 1562 Tage aus der Jagd verbracht hat, soll nicht lange
mehr sichdes Waidmannsheiles sreuen.Aach LudwigsFall und

Enthauptung konnte Veaumarchais wohl nur in Noth, nur mit

halbem Herzen sicheinen Republikaner nennen. Er (sagt Aapos
leon ausSanktsHelena) ,wollte mir durchaus vorgestellt werden,
Mit fein Haus verkaufen. Da er die großenHerren in den Dreck

zog-hatte fekUFigaroin die Zeitder Revolution gepaßt.DerTitel
des dritten, gut gemachten Theiles ist thöricht. Eine Mutter ist
niemals schuldig;was sie auch that: ihr Kind hat kein Recht zur

Anklage. Almaviva, der dem Retter der Gräsin eine Million ver-

IS
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heißt,redet wie ein Bänken Manche Szene ist albern und der

Schluß eine schlechteMolieresKopie. Orgon mußzittern, als Tar-

tusse von dem Verkehr mit Ealvinisten spricht; denn dieser Ber-

kehr galtdamals noch als Verbrechen. Almaviva aber konnte nicht
beben, wenn Begearß drohte, ihn in Madrid anzuzeigen. Diese
Drohung stimmt auch nicht in das Wesen des Jren ; als Mann

von Geist und vollendeter Heuchlerkunst mußte er laut beim Ab-

schied sagen, der Gras werde schon bereuen, daß er ihm,demRed-
lichsten, mißtraut habe. EinsMann dieses Schlages schreibt auch
nichtBriese, die Einer ausfangen und verwenden kann.Trotzdie-i
sen kleinenMängeln ist das Stück gut und von schlichter-Haltung
Nur nicht heiter und nichtsittsam genug. Die Umstände der Ge burt

sind nicht so durchsichtig, daß den Zuschauer die Furcht vorsmög-
licher Blutschande ver-läßt« So urtheilt, ein Vierteljahrhundert
nach der Revolution, ihr kräftigsterSohn und erster Erbe.

Jn dem selben Ton bürgerlicherEhrbarkeit über das Ereig-
nißund die Hauptpersonem »Rousseau ist ein seltsamer Mensch;
wenn er Selbstmord empfiehlt, empfiehlt er Feigheit. Die Revo-

lution hatte schon unter dem fünfzehntenLouis begonnen. Der

dachte: So lange ich lebe, hält der Bau. 1789 hätte auch ich den«

Umsturz nicht mehr zu hindern vermocht. Der geistreiche Recker

beschleunigte ihn; dieser ahnenlose Minister wurde vomAdel ver-

achtet und mochtedeshalb nicht des Adels Sache führen. Das-

Septembergemetzel hatwenigstens aus den F eind gut ge wirkt; ge-

gen sichsah er ein ganzes Volk in Eintracht gewassnet. Denen,
die sagen, das Ehrgefühl sei damals ins Heer geflohen, kann ich
bestätigen,daß die Septembermörder meist alte Soldaten waren,
die hinter der Front nicht Zwietracht dulden wollten. Der Plan
kam aus Dantons Kopf, eines ganz ungewöhnlichenMannes, der

Alles konnte. Mir ist unfaßbar,warum er sichvon Robespierre
trennte und auf die Guillotine schleppen ließ.Vielleichthatten die

zwei Millionen, die er in Belgien nahm,seinen Charakter verdor-

ben. Von ihm stammt das Wort: Verwegenheit,wieder und aber-

mals Verwegenheit ! Er war zum Parteisührer geboren und wurde

nach seinemTod noch von treuen Leuten, von Talleyrand und an-

deren, geliebt. Robespierre wird in der Geschichtenie zu seinem
Recht kommen.Der Blutdurst war in ihm nicht soheißwie in Cat-

rier, Freron und Tallien. Er mußtesichzum Diktator machen.Das
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wäre ihm aber nicht so leicht geworden wie einem General; denn

die Soldaten, die nie Nepublikaner sind,wünschenstets,daßauch
der Bürger-,wie sie selbst, in blinden Gehorsam verpflichtetset
Wer heute herrschenwill,muß sichauf das armeBolk stützen.Jn
Italien, auf einem Bergpfad, rief ich einer alten Frau, die den

Ersten Konsul zu sehen begehrte,selbstzu:LaßihnlaufenzTyrann
bleithyraana riefdieAlte:,Sostimmts nichtzLudwig derSech-
zehnte warKönig des Adels und Bonaparte istKönig der klein en

Leute.« Weil ein großesReich ohne Aristokratie nicht dauern kann,
mußteKlugheitdenBourbonsrathen,dieMännerderBevolutiom
die das stärksteInteresse an der Erhaltung des Bestehenden hat-
ten, in ein Herrenhaus zu rufen. Warum wurde Robespierre ge-

stürzt?Weil er (ichweiß es von Cambaceres) in einer herrlichen
Rede den Beschluß angekündethatte, sich zu fänftigen und die

Revolution zu dämpfewDieNede ist niemals gedruckt, derBeds

ner am nächstenTag auf den Henkerskarren genöthigtworden.

Alle Schreckensmänner,diefürihrenKopffürchtenmußtemhetzten
die ehrliche Einfalt wider den Tyrannen; wollten aber nur auf
seinen Platz klettern und den Schrecken des schwächlichGewor-
denen dann noch überschrecken.Die Pariser schworen, inRobess

pierre breche die Tyrannei zusammen; die aber sollte nun erst in

unerschaute Pracht aufblühen. Dazu kams nicht. Nobespierres
Sturz brachte solche Etschütterung,daß der Schreckennie wieder

übermächtigwurde. Danton war gerächt. Wer die Revolution

auf ihrem Gang hemmen will, wird ihr Opfer. Wer von reichem
Geschirr speist, wird vom Pöbel gehaßt. Noch in dem gütigsten
Herrn sieht der Sklave den Feind. Rustan ist von mir gegangen,
weil ich ihn gekauft hatte. Alle Köpfe glühten damals in Fieber.
Es war wie Chaos. Wissenschaft war gevehmt, der Gelehrte in

Staatsacht. DerAusschuß für öffentlicheArbeitendurfte sichnur

noch mit Strohdachhütten und Kuhställen beschäftigenund nicht
etwa an Architektur denken. Die Grausamkeit, die Blutgier all

dieserKerle war unbeschreiblich. JnMarseille winselt ein blinder

und tauber Greis, er habe achtzehnMillionenzmansolleihm eine

halbe und sein Bischen Leben lassen. Nein: auf die Guillotinei

So trieben es Carrier,Marat, die tolle Bestie,ausderman einen

Gott gemacht hat, Barras, Freron, Barråre. Heute ihrTischgast,
morgen unters FallbeiL Diese Bande hatBobespierres Sturz

M«
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vorbereitet.Der Konventmußteverhaßiwerden.DerganzeWohls

fahrtausschußhatte den Tod verdient. Auf keinemBlatt der Ge-

schichtefindet man ähnlicheGräueL Der Mensch, der einen Men-

schen, ohne ihn gehört zu haben, ohne Gerichtsverfahren, ver-

dammt, dürfte diese That nicht überleben. Blut schreit nach Blut.

Aber das Thema ist gar zu abscheulich. Wir wollen lieber die

Komoedie von Figaros Hochzeit zu Ende lesen.«

Merkwürdig ist,daßeines hessischenKreisarztes Sohn, Ge-

org Vüchner,der, als Bonaparte so zu den Jnselgenoss en sprach,
noch nichtvierJahre altwar und dernur vierundzwanzig-altwurde,
die GroßeRevolution eben so sehenlernte, wieder entkrönte Kaiser

sie gesehen hatte. Den Brüdern Goncourt, die, als adelig dilet-

tirende Geschichtschreiber, das Leben der Königin Marie An-

toinette, die Gesellschaft der Sturmjahre und der Direktorialzeit
durchforscht und geschildert, an Kunstwerk und Kulturnippes sich
stets froher als an rauher Wirklichkeit ergötzthatten, war diese

Auffassung, dieses an Ekel grenzende Grauen vor dem Jakobiner -

berg die Aothwendigkeit eleganter Seelen. Jhr Schattendrama
»La-Patrie en dangerss (das die Pariser, weil es Berduns Ruhm
von1792 kündet,jetztvielleichthinnähmen)streicheltden Adel.Aus

dem Klosterhof, wo dieHäftlinge, in Gespräch,bei Kartenspiel, in

HysterosEkstase,der Abführung in das Parlamentsgefängniß, die

conciergerie, Stadtvogtei und Vorhof der Guillotine, harren, wird

Graf Hercule Timoleon de Valjuzon auf den Schandkarren ge-

rufen. Vor den Leidensgefährten neigt er, zuletztemAbschied,das
Haupt,küßt,wieimSaloneinst,die5and derDamen. »Schade,daß

inso angenehmem Kreis mir die Weilenszeitnichtlängergewessen
wurde zmeineSchuld ists nicht«

« ReueVerbeugungEr geht ; schrei-
tet als Herr in den Tod, in den ihn der von Schweiß und Koth
stinkende Fuß des Gesindels stoßenwill. Eine nach ihm vom

Schließeraufgerufene Standesgenossin sprichts aus : » On y va, ca-

najlle «

zman sputet sichja, schmieriger Lümmel. Das Endwort der in

rostige Dramenform verpackten Dialoge. Büchners Schaulpiel
»Dantons Tod«, demHerrReinhardt mit himmlischenund hölli-

schen Lichtzauberkünstenund einem von Rembrandt zu Goya
springendenMuth zuMassenbegeisterungundMassenverfratzung
das DeutscheTheater erobert hat, ist nicht aus Literatursamen in
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Papier und Letternschwärzeempfangen worden. Die Löwenkraft
verheißendeLeistung des Einundzwanzigers wäre als ein dem

Räubekwukf nicht ganz fernes Wunder zu bestaunen, wenn ihm
nicht rasch zwei Dramen gefolgt wären, die, einander durchaus
unähnlich, auf eigenen Füßen viel höher in Kunst hinauf, viel

tiefer hinab in Menschheit führen; zwei Meisterstücke:»Leonce
und Lena« und »Wozzeck«.Der Erstling hat die Linie, den Ton,
die zwischenEaesars Rom und Korioli schwankende Grund-

stimmung von Shakespeare, die stärksten,persönlichstenWorte aus

dek Geschichte; und siecht, weil es »Vildung«voraussetzt und im

Wesentlichen Dem unfaßbar bleiben muß, der vom Werden der

Revolution, von dem Septembergemetzel,der Zerklüftungdes

Konventsberges nichts weiß. Am Schluß ahnt das Auge die

Wipfelhöhe, in die derDichter aufwachsen kann. Auf dem Nicht-
platz erblicktes,endlich, die Guillotine, um die so oft zuvor scheue
Rede schlich. den Menschenfresser, der im Dunkel die Kiefer
wehte. Ein Henkersknecht singt, während er Blutspur wegscheus
ert, das (hessische)Gassenlied: »Und wenn ich hame geh, scheint
derMond so scheh,scheint in meines Ellervaters Fenscherz Kerl,
wo bleibst so lange bei die Menscher?«Ein Gesell holt ihn.Lucile
Desmoulins kauert sichauf die Stufen, über die ihr Camille, ihr
zärtlicherSprossen mit attischemWitz heute auf das Gerüst stieg.
Aus dem Sinnen am Rand der Wiege,die ihren Mann in Schlaf
lullen durfte, schreckteine Jakobinerpatrouille dieFrau.Wer da?

»Es lebe der Königi« Lucile wird, im Namen der Republik, ver-

haftet; wird sterben.Wollte sie denTod nur, weil er sie demLiebs

sten wieder zu paaren vermag? Scheuchtnichtauch sieGrauen und

Ekel aus besudelter Welt? 011 y Va, CAIIAHM Die Zelle solchen
Wortes ist auch in Vüchnen Hatte der Vater, der in Napoleons
Heer Feldarzt gewesen war und den Korsen vergottete, den klei-

nen Georg vor Ueberschätzungder Menschheiterlösergewarnt?
Kam dasMißtrauen des Jünglings, der selbstDemokrat,Rebell
war und einem Haftbefehl der darinstädterRegirungnachStraß-
burg entfloh, aus Naturwissen und Sozialismus? Jn Brieer
stöhnter: »Das einzige revolutionäre Element in derWelt istdas
Verhältniss zwischenArmen und Reichen zderHunger allein kann

die Freiheitgöttin,nur ein Moses, der uns die siebenEgypterplas
gen auf den Hals schickt,könnte ein Messias werden« Mästet sdie
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Bauern: und dieNevolution trisft derSchlag.Die abgelebte mo-

derne GesellschaftmagzumTeuselgehen.JnderNevolutionistder
Einzelne nur Schaum aus der Welle, die Herrschaft des Genies

ein Vuppenspiel, ein lächerlichesRingen gegen ein ehernes Gesetz,
das man höchstenserkennen, niemals meistern kann.« Solchem

Genie, das vom Erz revolutionärer Gesetze (eines mit Eisenschups
pen vom Vegrissshimmel gesallenen Ungethümes) zermalmt wird,
sollte Danton gleichen; dem Genießer, von dem Marktpathetik,
dem Künstler,von dem Freude an Käse,Knoblauch,srohund weh
ausheulender Volksseele verlangt wird ; aus den Gipfeln seines
Erlebens einem Hamlet, der in die Rüstung,dieFeldherrnpslicht

desFortinbras eingegurtet wurde.DieserDanton,der von seinen
Septemberopsern spricht wieMacbeth von Duncans purpurn ge-

tünchtemLeichnam, ist bleich, ein Schönschwätzerohne Knochen,
einer Sehnsucht Schemen. Und von den Stelzen dieses Kunst-
zärtlings, der fast schonwie Vourget den Eros in Scheibchen zer-
legt, sieht Vüchnerden Wirbel, das Kreißen des Vlutbergesz
schaut aus sie von einer Erde, die der Schrecken noch nicht gerüts
telt hat, aus einer srostigen Germanenwelt, die nicht sterben will.

DerDanton ausArcisssursAube sah anders aus. Ein Riese
mit einem Tatarenkops, Vockennarbem kleinen Augen unter der

saltigen Vulldoggenstirm Ringergesten und mächtigdröhnender
Stimme. Nie hat er zuvor ausgeschrieben, auchnur entworfen,
was er zum Volk oder zu Abgeordneten sprechen will. Trieb löstdie

Zunge: horchetl Hören müßt ihr ihn, von dessen Tonkrast vier

Mauern beben. Stiergebrüll soll jede Mitleidsregung verber-

gen, verbannen. Er segnet oder flucht, ist begeistert oder empört,

sackgroboder gütig; immerin Feuer,aus jeder Tribüne derPluto
der Veredsamkeit. Die Bote, den Vergleich mit sexualem oder

thierischem Leben hält et- in Finderswonne, fest, bis aller wirk-

same Sast ausgepreszt ist. SeinWort hitztJungfrauen in mänas

discheWuth und sänstigthungernde Wölfe in Lammesgeduld.Nie
war er einVuchmensch, auch als Rechtsanwalt kein Aktenwurm.

Nur Erfahrung sein Lehrer. Er willWirkung, begnügtsichnicht,
wie Robespierre ost,mit,,Erfolg«:und zaudert deshalb niemals,
heute zu meiden, was ihm gestern erstrebenswerth schien, und

morgens den Plan der Nacht zu zerstampsen. Zaghast würde
er, wenn anderer Wille seinen überwältigenkönnte. Unmöglich;
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bei denCordeiiers,i11 der Vationaiversammiung, im Jakobiners
klub, Stadtrath, Ministerium ist er der Stärkste. Nicht Dema-

»goge, sondern Politikerz nicht Schreier nur, sondern auch Staats-

·mann; nach der Stubenmeinung ein Barbar, nach dem Urtheil
der hellsten Köpfe ein Genie. Er will wederPreußensKönignoch
Vreußens Heer von der Erde tilgen, sondern die kriegerischste
Macht behutsam dem Monarchenbund entknüpfen.Will nicht an-

deren Staaten einen Verfassungzustand ausdrängen, der ihnen
vielleicht nicht taugt und der inFrankreich selbstnochnichtbewährt
ist.MöchtedasLebenLudwigs retten, vernünftigenFriedenschlie-
-ßen,dasVaterlanddenSchwedenverbünden,sachtinRuhezurücb
leiten. Er hat stets mehr Geld ausgegeben; als er besaß,überall
mitWeibern gelüdert,mitdemKöder derAdvokatureinMädel ge-

fischt, das in der Schänie des Vaters an der Kasse saß,als Ehe-
vmannin dreiJahren drei Prozeßausträgeerlangt, auch spätermehr
Gläubiger als Mandanten gehabt und den Louisdor, den ihm der

Schwiegervater in jeder Wochegab, amLiebstensogleich verpraßt;
Die Revolution enthebt den in der Jugend Verwöhntenkümmers
licher Kleinbürgerengezist also auch seiner Genußgier willkom-

men.Nur ausberstendem Grund nicht den Sonntagsstaat tragen ;

nicht mit weißenHandschuhen im Schlamm wühlen oder Kloaken

-entpesten. Der Zweckheilizt die Mittel; alle, die der Republik
nützen, sind löblich.Piärrt ein Jüngferchen? Aus Verlust wird

ihm morgen Lust. Kreischtein Geizhals, Staatssäckelmeister,Kirch-s
net? DieVrüdergemeindeder Freien und Gleichen brauchtGeld.
Danton plündert und stecktein ; in Velgien und anderswo ; kann

sichwieder was gönnen. Die Gemeinde muß,wenn sie stchauch
souverain und gottähnlichwähnt- ein Haupt haben- Und daß es

nur Dantons sein könne,ist jedem nichtVsahlblinden klar. Unter

Tollen, Stolchen, Schwärmern, Zuhältern, Edelnarren, that-«-
scheuenGedankenbrüternisterderVändiger,Organisator,Lebens-

zögiing und Lebensgestalter. Wer gab den Parisern das Recht
aus die Vertretung aller WahlkreiseFrankreichs, wer denArmen

den Höchstpreisfür Brot, den Proletariern (sansculottes) hinter

wechselnden Vorwänden Sold? Wer hat die neue Regirungs
enaschine, mit allen Rädern und Kolbem gebaut, die allgemeine

Wehrpflicht befohlen, den Massenausstand gegen seindliche Ein-

ibrecherdurchgesetzt2 JchUnd über mirsollsremder Willeschalten,
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mich selbft gar in Staub niederdrücken? Doch der Rebell glaubt,
wieFaustens Kaiser, »es könne wohl zusammengehnund sel recht
wünschenswerthund schön,regiren und zugleich genießen.« Er

willAlles in der Hand habenund beseligenderTrägheitdoch nicht
entsagen.(DieAächften wissen,daßerlange Vriefe nichtausliest.).
Unermüdlicher Fleiß, der im Kleinsten korrekt ift, trippelt dem

schlendernden Genie voraus. Was giebts denn schon wieder?

Verschwörung. Jhr seht Gespenster ; haltet harmlose Kumpane
fürHochveträther.Muß denntäglichgemordet werden? Solches
Wort wird weitergetuscheltz und weckt Verdacht. Dessen Wider-

hall in dem Verdächtigten edlen Zorn. Die Kruste platzt ab und

der Herzschlagwird frei. Der Stier, Barbar, Budenherakles, Pull-

dogg hat ein Menschenherz; der Septembermetzger ertappt sich
auf Mitleid mit fremder Pein. Soll die Heimath Wüste werden,
die Wohnstatt eines Möncheklüngels,der den Klosterzwang von«
La Trappe in das Staatsleben einbürgert? Der gestern Allge-
waltige kann die Girondisten nichtretten ; bald sichselbstnichtmehr.
Warum gab er der Revolution die Waffe des Sondergerichts-
hofes? In der Lehmhütte,zwischen geflickten Netzen des armsäsy

ligsten Fischers wäre ihm wohler als auf wankender Säule. Sie

neigt sich(,,Der Schwelger lebt vom Golde des Orleans, dem er

die Krone verschachern will«); sie fällt.Aufhochverrath steht der

Tod.Alles istDreck; und köpfenlassen noch schlimmer als geköpft
werden. Halte die Schnauze, undankbares Volk! Und Du, Hen-
ker, quäle mich und Dich nicht mit langem Geknote. Jch zapple
nicht. Kannst den zweiten Riemen für Robespterre sparen.

Der geht fünfzehnWochen später den selben Weg; und da«
sein Kopf über die Stufen hüpft, jauchzt die Menge schrtll auf,
wie Weiberschoßin heißesterBrunft.Eine Welt istgeftorbenzAl-
täreund Throne, Kircheniehre, Herrnrecht,Gesellschaftordnung:
Trümmer und Scherben ; unsichtbare Gewalten zerren die Hen-
ker und Totengräber in Erdschlündehinab. Jn den Seealpen wird-

der Vrigadegeneral Napoleon Vonaparte, der oft im Kreis Ro-

bespierres war, verhaftet. Im Herbst des nächstenJahres preist
ihn der Konvent als den Retter der Freiheit, des Vaterlandes.

R
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Rheinischswestfälische Bodenscreditsllanlt in cöln.
Bilanz-Konto am st. Vezember INC-

c».,

Atem-.
- M. ka

Noch nioht einberufene Einzahlung auf serie E des Aktienkapitals . . 8000 0001-—
Kassenbestand . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 462 458 97

Wechselbestand. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 44660 66

Reichs-, staats- und KommunaliAnleihen (noIn. M. 8025 400.—) . · . . 7020 283 65

Guthaben bei Bankhttusern . · . . . . . . .
«.

. . . . . . . . . 2590 468 49

Darlelien gegen Verpfändung von Effekten . . . . . . . . . . . · 321866 20

,, » » » Hypotheken .

-
. . . . . . . · . 380 024 57

Am L. Januar 1917 källige Zinsen .
,

. . . . . . . . . . . . · . 2284425 05

Rückstandige Zinsen . . . . . . . . . . . . . .

« 551 670 59

sonstige Debitoren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 234 676 67

Hypothekarisohe Darlehnsfordernngeniy . . . . . . . . . . . . . 278 749110 77

Bankgebäude Köln . . . . . . . . . . 2000 000 —

Mobilien. 100-—

ik) hierv. a.31. Dez.1916 zur Pfanclbriofdoek voll bestimmt M. 27343582450 297 639 745 62

Passiv-n M. pf
Aktien-Kapital . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20 000000 —

Gesetz-lieber Reservefonds . . . . . · . . . . . . . . . . . . . 2 000 000 —

Reservefonds lI . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 200 000 —

Pfandbrief-Agio-Reserve-Konto . . . . · . . . . . . . . . · . . . l 069 619 37

Vorträge auf Zinsen- und ProvisionssKonto . . . . . . . . . . . . 1011 379 35

Talon- und Wehrstener-Reserve . . . . . . . . . -. . . . . . . 232 571 91

Pfandbriefe 496 . . . . . . . . . . . . . . .
. Jl. 238 026 Soll-

im Umlauf: 31j2 Z . . . . . . . . . . . . . . . - 27 284 100.— 265 310 900 —

Verloste dtüeke . 638000 —

Noch einzulösende «Pfandbrief-douponsein-sehn Quote·perl.-l1-1:ill9l7 3007 732 35

Noch nicht abgehobene Dividende . 10 427 50

Depositen . . . . . . . . . . 440 909 16

Kreditoren . . . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . 27068 63

Gewinn z· Verfügung einschl. Vortrag aus 1915. . .
. . .

-

. . . . 269113735

297 639 745z62
Die Dividende pro 1916 beträgt: für vollgezahlte Aktien serie A, B, L u· l) M. 70.—.

für lnterimsseheine serie B M. 17.50, und gelangt sofort Zur Ansznhlung in Köln bei

unserer Kasse und den bekannten Zahl-stellen, in Berlin bei unserer Zweignieder-
lassung, Pranzösischestn 53,55, bei der Direction der Disk-.-Ges., der Dresdner Bank

und der Nationalbank für Deutschland.

Köln, den 21. Februar 19l7. Der Aussian

Aktiengesellschaftitir ehemische Produkte
vormals ll. selteitlemantlel,Berlin.

Hierdurch laden wir unsere Aktionäre zu der am soussbenth tletl

10. März 1917, vormittags 11 Uhr, in Berlin, Hotel Aktion, Kaiser-

saal. Eingang Wilhelmstrasse 70a,
"

stattlindenden 210 oktlcstllcth

Generalversammlung ergebenst ein.

Tagesordnung-
l. Geschäftsbericht nebst Bilanz und Gewinn- und Verlust-Rechnung für

das Geschäftsjahr vom l. Oktober 1915 bis 30. September 1916. Be-

schlussfassung über deren Genehmigung sowie über Verwendung des

Reingewinns.
2. Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsrats

3. Feststellung bezüglich der Ausführung beziehungsweise Aufhebung des

Beschlusses vom 6. März 1915 auf Herabsetzung des Grundkapitals
der Gesellschaft.

Stimmbereehtigt sind diejenigen Aktien, welche beim Votststtd Clet-

Cesellschskt oder bei den nachstehenden Anmeldestellen mindestens
am dritten Tage vor der Generalversammlung entweder unter

Vorzeigung der Aktien oder unter Vorlage eines Besitzzeugnisses, welches

von einem Notar oder von einer öffentlichen Behörde ausgestellt sein muss.

angemeldet sind.

Anmeldestellen sind: der Voksttsntl det- aesellschskt in Berlin,
die dresdner Zank in Berlin, Dresden und München, die Baye-
riselte Hypotheken-s und Wechselbnnlc in München und Lands-

hllt9 das Banlrhaus E. St J- schwclshclmeh Münchcth das Bankhaus

Dingel ca co» Magdeburgp die Unionbanlr in Wien, die Unga-
rlselte Allgemeine creditbanlc in Ductus-est

Berlin, den 19. Februar 19l7.
Der Vorstand. sales-ten Dr. stillt-.
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Ein radikaler, sozialdemokrat füt- den sein-an-

lleniosen UsBootslctieg gegen Englands

soeben erschienen-

Miii ERMMI

England und die
«·

Sozialdemokratie
Vom Vertragsbruch der

Internationale Zur Notwehrl

mit einem Celeitwort von Julian Borcbardt

Preis 4,00 Mark

Der sich offen zur radikalen sozialdemokratie

bekennende Verfasser kommt auf Grund einer

eingehenden Analyse der inneren und Kolonia1-

politikEnglands zu dem zwingenden schlusse, das

der sehrankenlose U-Boot-Krieg
»Die Notwendigkeit von heute« ist.

Fiir jeden Deutschen ist dies Buch von höchstem

Interesse; niemand darf über den U-Boot-l(rieg

urteilen. ohne das Bekenntnis dieses radikaler-

sozialisten gelesen zu haben-

Wix kleTEldL Verlagsbuchhandlung,BERLW sW 68

Ja
,-

llllllllllInstitut-Inn
. . sslllullcis nlllln s-IIl«I«-- Inlllllu Wiens-- HlllllIII «IIIII«II«MMWWMMWWWWWWWWJWWWWWWMWJWWWWWMWMWWWM

s;!!li"iH-·I
l.

llsiuitiillssL

ll--l«lill«;»..-HHHHle

..««unli»l«llist-»Im-«;»1HI«I««
sit-»un-».»ni««!i«

sllilllllsss

I

IllIlll

.««,«I

«

llllij!;«ssluumn

«iustitiam««««-««s««i
»Hm-m

»Willst-
IlilH

illllullls-sslll««s-

Ur. 22.
—-»w-.».—-»-——

.

inulnn:ullll«!.-«««ssil
llllll

sisiliittts

lll
«l

slllllilllsslluliillllllin
ssliilillnsn«lHilll«lii«·"-«l««lss
llllllillli

stimmt-—
«

-s««««-

ssllilllllss

sit-Wills-

sslllllllll-
W!

illitillil

its-«

Illllllnslttuttul
-lII



gr. 22. — Ili- Zultuft — 3. März 1917.

pentsche Hypothesen-dani- tsetienscesollsclssfts set-link
Bilanz für 1916.

Naiv-a. —M.—A ist-
An Rassen-Bestand . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 365212 95

Wechsel-Bestand abzüglich ZZ Diskont . . . . . . . . . . .. 2522 74(i·80«

Bestand an Wert ap1eren:
a) Reichs- und taatsanlejhen nominal M. 7386300 M. 708517255

,

b) schuldversehrejb. eig. Ism. nominal . 3049100 , 2552329.10 963750165

»
Guthaben bei Bankhäusetn . . . . . . . . . . . . . . . . . 420000 —

»
Ko ons-Bestnnd . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18606 88-

»
Ge ündjgte Etkelcten . . . . . . . . . . . . . · . . . . . . 3864 72

» Fällige Hypotheken- und Rommnnulklmsleh»Ein-sen . . . . . . . 3713910 05

· Hypothekatslsehe Anlagen abzüglich Amortisation . . . . . . . . 287799 Alls-so-
, Kommunal-l)arlehn abzüglich Amortisation . . . . . . . . . . 344534 605E3t9
» Konto-Rottent-I)ebitoren . . . . . . . . . · . . . . . . . .

87 235567
, Lombardierte Hypotheken . . . . . . . . . ., . . . . . . . 5750001—
, Effekten des Beamten-Pensions-Fonds . . . . . . . . . . . . . 417 4(l0z—
» Bankgebllude Dorotheenstjn 44 . . . . . . . . · . . . . . . . 750 000j-—
» Inventar . . . . . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . .. Its-»

340745390j90
Passiv-. M. ipt

- 18 000000’—Per Aktien-Kapital · . . . . . . . · . . . . . . . . . . . .

» Gesetzlieher Reserve-Fonds . . . . . . . . . . . . . . . . . 4100 000

Reservefonds Il . . . .
-

. . . . . . . . . . . .

·

. 1 300000
Pfandbrjeks und Komm-Innl01)ligatjonen-Agjo-Vortrag . . . . . . 212922844I

,, Provjsjonssvortrag . . . 850 000I—
» TalonsteuersRücklage . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 294 258 74

» Kriegsrüeklage . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . 95000(II—
,, Zinsen-Reserven . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 170435845
» Hypotheken fandbrjefe . . . . . . . . . . . . · . . . . . 275971900!-—

» Kommunalo ligatjonen . . . . . . . . . . . . . . . . 31089800f——
. Verloste 596ige Hypothek-en-l’fa1nll)ri(kt"e . . . . . . . . . . 32 900i—

. Konw-Korrent-Kredjtorpn . . . . . . . . . . . . . . . . . 306 013j82
» Noch einzulös. fälljge l’l«:iildl)kjek- und Kommunal-Ol)ligat.-l(upons 134581218
» Noch nicht abgehohenks Dividende . . . . . . ». . . . . . . 8640 —

» Beamten-Pensions-Ponds . . . . . . . . . . . . . . . . · . 800 690 65

» BenrntewUnterstütznngs-k’on(ls . . . . . . . . . . . . . . . 37 426 —-

» Gewinns und Verlust-Konto . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 824 362 62

340 745390190

bonum-Insel»»»lntluslkie
(Darmstädter Bank)

Berlin — Darmstadt

Zreslau Diisselclorf Frankfurt a.U. Halle a.s. Ham-

burg Hannover Leipzig Uainz Uannheitn München

Nürnberg stettin strassburg i.E. stuttgart Wiesbatlen

Aktien-Kapital und Reserven 192 Millionen Mark

Cum-ate- Berlin, schinkelplatz Is4

30 Depositenlcassen und Wechselstuben in Berlin und Vororten

Ausführung aller banhmässigen Geschäfte

Anlagevon schont-Konten zur Förderungdes bargeldlosoaZahlungsvakkodks
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Nationalbank fiir Deutschland.
Geschäftsbericht für 1916.

Unser Abschluß für das Geschäftsjahr 1916 ergibt einen Bruttogewinn von

M; II 105 828,96 gegen M. 10 787 MZZ in 1915. Nach«Abzug der Verwaltungslcostem
steuern usw. mit M. 4 183 291,27, sowie nach. Abschreibungen auf Konto-Korrent-Konto
im Betrage von Li. 860181,34 verbleibt ein Reingewinn von M. 6562356,27 gegen
M. 5604 415,17 in Wis. -

. . . .

Der Abschluiz steht im Zeichen großer Flüssigkeit Die Möglichkeit kni- eine

-nutzbringende Anlegun »der in erhöhtemJlIMe sich darbietenden fremden Gelder
erfuhr bei dem groben angel an kommerziellen Wechseln zwar eine EinschrMungz
dennoch ist es uns gelungen, den Ertrag unseresZinsemKontos gegenüber dem Vor-

jsllre zu steigern, wobei zu beachten ist, datå die Anhaufung von Gutheben besonders
der sogenannten Kriegsgesellsehaften sich bei uns nicht in dem Habe vollzog, wie

bei den Banken mit weitverzwei tem Filialsystem·
Das Wechsel- und Zinsen- onto erbrachte M. 7701883,41 gegen M. 7575558,04

-i V., das ProvisionssKonto M. 3 170 632.19 gegen M. 3 132150,15- Den auf Effekten- und

Konsoistialsxonto sowohl aus laufenden Transaktionen wie eus der Realisierung
akterer Bestände erzielten ansehnlichen Nutzen haben wir vorweg zu Minder·

beweistun en verwendet.
» .

Au im laufenden Jahre hat sich «dieLage des deutschen Wirtschaftslebens

sivcnig verändert; der größte Teil der heimischen Industrie und fast der gesamte
Warenhandel sind in den Dienst des Krieges gestellt und arbeiten für die Zwecke

sei· staatlichen Kriegswjistscliakt Demzufolge haben sich zahlreiche Debitoren und

im Zusammenhang damit unsere Akzeptverpiiichtungen weiter verringert.
Unsere Wechselstuben haben im Berichtsjahre in befriedigenderweise gearbeitet.
Das Esektendlommissionsgesehitkt wais auch im abgelaufenen-Geschäftsjahre,

abgesehen von unserer Mitwirkung bei der Placierung der Kriegsanleihen, nicht von

grösserer-i Belang·. Das Emissionsgesehåft hat fast ganz geruht; wir beteiligten uns

an den Kapitalserhöbungen der
Grube Leopold bei Edderitz, Aktiengesellschaft
Gebr. Böhler d- co. Aktiengesellschaft,
Gebr. schöndorik Aktiengesellschaft
schlesischen Elektricitätss und see-Aktiengesellschaft,
c. Lorenz Aktiengesellschaft und der
Hannoveisschen Waggonfabisik Aktiengesellschaft-

Dje Umsatze auf den einzelnen Konten haben sich wie folgt gestaltet-

«

Rasse-Konto

Bestand am l. Januar (eitisch1. Guthaben bei Noten- und Ab-

rechnungsbanlcen) . · . . . . . . . . M. MASSIVE-
Eingang . . . . . . . . . . .

» 3550944M,1·5

M. 3566923MZ9
Ausgang . . . .

—

. . . » 3540456659,—

Bestand am 31. Dezember (einschl. Guthaben bei Noten- und Ab-

reschnungsbankeiy M. 26 466 M,89

Wechsel-Konto

Bestand am 1. Januar . . . . ; . - - M. . 71 011 231,57
Eingang .« . . . . . .. . . 1 607 094304,sä

M. 1 578 105 536,44
Ausgang . . . - — · - - ·

» 1 479 247 376,69

Bestand am Zi. Dezember « - · - « - . . M. 98858 159,75

sortens nnd linken-Konto
Bestand am 1. Januar , ,

. . . . . . . . M. 3215 614.36
. Eingang . . . . . . . . . » 11190230581

n. iis 117 geom-
Ausgang . . . . . . . »

112 632 168,75.

—

. . . . M. 2 485 756,42Bestand am 31. Dezember . . . . .

Akzeptenslonto
’

Im Umlauf am l. Januar .
.

, « . · . . M. 50 565 585
Zu ang . . ,. . , » · « , . . . 261821 27128

—

M. 312 386 M,65
Abgang . . . , , « , . . . .. 275 880 III-ils

lss Umlauf verblieben am 31. Dezember . . . . . . M. 36 506 029,47

KonteRorkentslconto
salde ein 1. Januar . . . . . . Rreditoren M. 36 206 99450

Kredit -
. . . , « . . . .

.. 4 592 591 M,42
.-

llL 4 628 798 N
Debet . . . . . . . . 4 526 251 EIN

Saldo am 31. Dezember . . . . . Kreditorcn bl. 103547214,25
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und zwar

Gut-haben bei Banken und Bankiers . . . . M 12 720 453,39
Vorschilsse auf Waren und Warenverschicungen . . » 3644 600,—
gedeckte Debitoren · . . . . . . » 138 319 414,87
ungedeckte Debitoren . . . . . . » 25750 900.—

M 180435 36626

Kreditoren . U 282 982 592,51

Bestand am Januar . . . . . . . . . . M. 90925513,77
Eingang . . . . . . . .

«

. .

-
448 764 RGO

M. 539688478,46
Ausgang . . . . . . . . ,. . .

» 481284267,08
Bestand am 31. Dezember . . . . . . . . . M-. 108 404 211,33

Die Effekten-Bestände umfassen-
Anleihen und verzinsliche schatzanweisungen -

des Reichs und der Bundesstaaten . . M. 2697 912,65
sonstige bei der lteichsbank und anderen Zen-

tralnotenbanken beleihbare Wertpapiere . » 47 4W5
sonstige biirsengängige Wertpapiere-

festverzinsliche -Werte . M. 682 615,05
Aktien von Eisenbahnen

und Banken .
-

.
»

:2 918 M,70
Aktien von Industrie-Ge-"

'

·

sellschaften . » 6610392,75 , 1021124750
Sonstige Wertpapiere . . . . . , 4874 297,30

eignue Effekten . . . . . . . . .
-

. . . M. 17 830 950,—
in ’rolongation genommene Effekten und Lombardgelder . .

» 6812874455
·

—

M. s5959 694,55
Auf KonsortialiKonto betragen unsere Einzahlungen:

Festverzinsliche Werte . . . . «. «
. M. 5641609,08

Eisenbahn-, schikahrts und Bank-Aktien . .
» 450516745

Grundstücksgeschafte (Berlin und Vororte) .

» 490026Å15
diverse lndustrie-Unternehmungen . . . , 7397473,15 M. 22444 516,83

von dem zur verkügung der Generalversammlung verbleibenden Reingewinn
schlagen wir vor,. wiederum M, 1000000 den offenen Reserven zuzuführen und eine
Dividende von VIII-» an unsere Aktionäre zur Ausschllttung zu- bringen, so dalå sich
vorbehaltlich der Zustimmung unserer Generalversammlung folgende Verteilung
des Reingewinns ergibt:

«

WHOJCDividende auf M. 90000000,—- . . . . . . . M. 4()50»0(),.—
Zuweisung zum gesetzlichen Reservefonds . . . .

» l()(«-()(m,—
Blickstellung für Talonsteuer Iowa-k—
Gewinnanteil des Aufsichtsrats einschlielålich.steu·er - -

. . lsll äds titl-
Gewinnanteil des Vorstandes (ordentl. nnd stellvertr. Mitglieder) . : Jl:3269:l7
Vergütungen an Prokuristen und Beamte . . . . . . . . 750000.—

Gewinns-ertrag auf neue Rechnung . . . . . . . . . 217498,50

M. 6 562 :3-·.6.27

»

lm abgelaufenen Geschäftsjahre haben wir unseren Angestellten neben den
üblichen Weibnachtss und AbschlutäsGratifikationen dreimal Teiierungsnil:is.seis ge-
wahrt und die Angehörigen unserer im Felde stehenden Beamtenujpderuni fort-
dauernd bedacht- -

Für das vaterland flelen unsere gesehätzten Mitarbeiter. die Herren Lunas
,Birnbaum. Rudolf Bdttger, Brich Büttner, lslans Deneclce, Wiilter
Dreyfußiklaase, Martin Gissing, Kurt Henning, Brich Hinz-« Karl
Kielblock, Georg Koch, Karl Mundt, August Nitsch, Wilhelm Pani,
Franz Poll, Artur Retzlaff, Ernst Tauber .

»

lhr Andenken wird von uns stets in hohen Ehren gehalten werden-

Berli n, iin Februar 1917.

Nationalbank kiir Deutschland.
her Vorstand.

Wittenblerg.
,

schacht.

Dem vorstehenden Bericht. mit dessen Inhalt wir einverstanden sind, haben
wir nichts hinzuzufügen. Die Bilanz, sowie das Gewinn— und Verlust-Konto sind
von einer aus unserer Mitte bestellten Kommission geprüft und mit den ordnungs-
mäßig gekührten Blichern übereinstimmend befunden worden.

Im Laufe des Berichtsjanres ist Herr Martin Schiff aus dem Vorstand de-
Banlr ausgeschieden

Be rli n, im Februar 1917.

Der Aufsichtsrat der Nationalbanlc kiir Deutschland.
Wi t t i n g,

Vorsitzenden
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DIE

INTELLEKTUELLEN
VON

GRETE MEISELIIESS

erscheint soeben in sechster Auflege
512 seiten. Preis 5 Mic» eleg. geb. 6 bit-.

-

DIE PRESSEZ

Det- Tag: Eine in ihrer ganzen
Art uncl Anlage sowie in ihrer
Fülle aller vermittelnden geisti-
gen unci künstlerischen sey-ve-
gungen en Goethes »Wilneltn
Meister-· gemahnentle Geden-

kencllehtung möchte ich »Die
intellektuellen-« nennen.

Vossisebe Zeitung : Es klopit
etwas darin vorn Pulssehlng,
cier uns alle bewegt, vorn geisti-
gen Leid, tins uns alle bedrückt.

Des literarische Echo- Uns
Buch clrlngi zu eien tiefsten Grun-
den unserer zeit. Es lengt hin-
unter zu elen verborgenen Wur-

zeln, aus tlenen die Wirknisse
Eier heutigen lcultur stammen.

Neues Wiener Tagblatt : Je-

cier nachdenkliche tnoelerne
Mensch wirtl eliesen Konten mit

grobe-n interesse lesen müsse-.

III ZEZIEIIEN DURCH All-E Duell-
WDLIJNGENODELDIJIBCIIOESTEns
I-IEI.-D E co· VERLAO , BERLIN WIs

.
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bringen nur gute Romane unserer ersten deutschen

Schriftsteller im Umfang von ungefähr 300 Seiten

Eine Mark
kostet jeder gebundene Band

Die Wtkmg-Bucher
bieten guten, interessanten Lefestoff und haben sich
durch ihre hervorragende Ausstattung und ihren
billigen Preis ungezählte Freunde erworben.

Bisher sind erschienen:

PIHPSHPFHSHPSHGHAHPHCHRHQHFHPHØHAHAHAHAHAHAHAHAHUHAHA
Bd. 1. Olg. Wohlbrück,Herr und Bd.16. Klaus Rittlaud, Auf neuen

Frau Wiedemann Wegen
»

2. Paul Lindau, Der König ,,
17· Marg. Schneider, Die

Von Sidon Luxuskabine
» Paul Grabein, Die Moos- ,, 18. Rudolf Hirschberg-Jura,

schwaige Die Schulbank der Liebe
4. Marg. Schneider, Neben ,

10. Wilhelm Schaer, Kerstorf
dem Leben »

20. OlgaWohlbriick,DesRats-
5. Heinz Tovote, Sonne- herrn Leinius Tochter

»

manns
»

21. Robert Fuchs Liska, Des

.«» 6. Arthur Sapp, Zwischen Mitleids Liebe

i Mann und Frau 22· Walth. Schulte v. Brühl,
Es 7. Rudolf Presber, Polieretto Die Ohnehofen
"’g R. Jda Boy-Ed, Aus einer

»
23. Klaus Rittland,Auf neuen

zs Wiege Wegen
«

9. Paul Grabein, Das stille 24. Maria Recht, Doktor Rich-
Leuchten ters Brautfahrt

»
10. N.Fuchs-Liska,AusVater- ,

25. Walter Homann v.Birken-

j land, ans teure darg, Das Labyrinth
II ,

11. H. v. Mühlau, Die Jrr- 26. Cätty Bachem-Tonger,Ra-
sahrten der Baronin masän

Ei 12. Wilhelm Schaer, Der
,,

27. Rudolf Huch, Die Familie
H

Schatz im Moor Hellmann
»

1:3. Karl Hans Strobl, Ma-

dame Blaubart Zur-p, Jm Lande der Lüge, kart.

,,
14. Paul Grabein, Der Brief M. 1.—

der Sibylle Brand Dr. Otto Weddigen,DasHandels-
, 15. Dora Duncker, Die graue U-Boot Deutschland, kart.

Gasse M. 1.—

s- In allen gutgeleiteten Buchhandlungen VOVWUS-UDkialls
auch direkt vom Verlag
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it Verlag der Wiking-Biichet«-Leipzig29
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DnMöllerZ sa nalorium Orgsclen-loschwitz
»

;

Wirkslleilverk
i.clsron.l(rankh. KI IS II

Währanss - Politik
Herr-. Lage Zweigansf.

tägl. 6 M.
ProspuBrvsch sc

Distet von ok. ÅI'I’. schwillt (I"’"Ssetl).
Kultur. FObI".-llcl·l. Hle —-s)0 MkSul. ,«

listhiiklm
FranzösischeStrasse 18

Weinstuben

tscher
iiii q- v « s s " """" s- ss s s wiss-« w i « « - - - - - « . - - s i i-«cq

Jukstcnltoicarllon-llolol
Das Vollendelste eines modernen Hotels. D

-—»— ---—-—- -- x-- —---— — »z-

= Frankfurta. u. =

Gegenüber dem Haupt-
bahnbof.ljnkcrA118g-1ng.

k-- --. - M --—- x

W s As--

f

»-7 s- --- »

akesaen - guter seiten-;
Wellhelusnnles vol-nehmen Haus mit allen seltsam-seyn Neuerungen

und staatsbürgerlicheErzlehuak

Volksvereinssverlah kl.-clsclbach.
«

Esslin-WeinreslauranlWillysiZElLn
Frühstück von l2—4 Uhr :: Fünf-Uhr-Tee :: Abends n. cl. Karte

Kuriürstenclamm llVor-nehme Vornebme

Konzerte-. Konzerte-

f-

Iun cler Monronshmsse, lknlurgrui.clvah11uok).

L Besonderes XVarteziIner lijr Damen. ——-J

D. Neues lnstkumcnt

R« zur sicheren untl schmerz-

p
losen Behandlung smn

.

-—-

.

I,.gxixgxgiyfgssiiixgji III-Messen
ln Krunkenlninsertk l«-lzaretlen. Kljnjken im Gebrauch. Sehnenle Er-

folge auch bei hartnlltslcigen Fällen«
« ——Pk0,qpekt durch G- m- b. Ho

,.lanaho«zlleilunstanerlinW» slllowslrane 12. ot.
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